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NACHHALTIG FÜR NATUR UND MENSCH
SUSTAINABLE FOR NATURE AND MANKIND

Lebensqualität / Quality of Life

Wir schaffen und sichern die Voraussetzungen für eine hohe Qualität des Lebens in Österreich.
We create and we safeguard the prerequisites for a high quality of life in Austria.

Lebensgrundlagen / Bases of life

Wir stehen für vorsorgende Verwaltung und verantwortungsvolle Nutzung der Lebensgrund-
lagen Boden, Wasser, Luft, Energie und biologische Vielfalt.
Indispensable bases of life are clean air, pure water, unpolluted soil and intact ecosystems.

Lebensraum / Living environment

Wir setzen uns für eine umweltgerechte Entwicklung und den Schutz der Lebensräume in 
Stadt und Land ein.
We support an effective protection against natural hazards as well as an ecological orientation
of the riverine landscapes of Austria.

Lebensmittel / Food

Wir sorgen für die nachhaltige Produktion insbesondere sicherer und hochwertiger Lebens-
mittel und nachwachsender Rohstoffe.
We are shaping for our farmers and consumers a sustainable and environmentally benign 
agricultural and food policy.
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Wir können stolz sein, dass die Was-
serqualität unserer Flüsse und Seen 
so gut ist. Aber: es besteht auch 
Handlungsbedarf, denn die Gewässer 
brauchen wieder mehr natürliche Ent-
faltungsmöglichkeiten zur Sicherung 
der entsprechenden Lebensräume 
für Fische, Pfl anzen und schließlich 
auch für uns Menschen. Denn intakte 
Flüsse, Seen und das Grundwasser 
bedeuten, dass ein wichtiger Teil des 
Wasserkreislaufs funktioniert. 
Für die reichhaltigen und vielfältigen 
Strukturen unserer Flüsse muss eini-
ges getan werden. Vor allem müssen 
sie wieder durchgängig gemacht und 
besser mit ihren Nebenbächen und 
dem Umland verbunden werden. 
Die Wasserrahmenrichtlinie der EU 
gibt eine Richtung vor, bis wann 
die Gewässer wieder einen guten 
Zustand aufweisen sollen. Da wir alle 
von der Entwicklung unserer Flüsse 
und Seen betroffen sind, fordert die 
Richtlinie, dass die Bevölkerung stark 
in den Prozess eingebunden wird. 
Ab April 2009 möchten wir Ihnen 
die Gelegenheit geben, an diesem 
Entwicklungsprozess teilzuhaben und 
die Wasserrahmenrichtlinie mit Leben 
zu erfüllen.
Diese Broschüre gibt Ihnen einen 
Überblick sowohl über den Zustand 

der heimischen Gewässer als auch 
über die Maßnahmen, die wir gemein-
sam mit den Bundesländern in den 
nächsten Jahren umsetzen wollen, 
damit unsere Gewässer das Ziel des 
guten Zustands erreichen. Und Sie 
erhalten Hinweise dazu, wie Sie an 
dem Prozess teilhaben können. 
Ich lade Sie ein, auf diesen Seiten 
mehr über unsere Gewässer zu er-
fahren und auf der Website 
www.wasseraktiv.at uns Ihre per-
sönliche Meinung mitzuteilen. Alle 
Stellungnahmen werden im weiteren 
Prozess behandelt!

Ihr Umweltminister 
Niki Berlakovich

Unsere Gewässer sind 
mir wichtig!
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Wasser ist ein wertvolles Gut. Wir alle 
sind auf unsere Gewässer angewie-
sen, sei es als Quelle für unser Trink-
wasser und Erholungszwecke, für die 
Landwirtschaft, sowie als Grundlage 
für die Energieerzeugung und sons-
tige Produktionen. Der gute Zustand 
von Flüssen, Seen und Grundwas-
ser rückt seit der Verabschiedung 
der EU-Wasserrahmenrichtlinie als 
gemeinsames Anliegen ins Licht 
europäischer Interessen.  
Die europäischen Flusseinzugsgebiete 
wurden in den letzten Jahren genau-
er denn je untersucht. Ausgehend 
von den Untersuchungsergebnissen 
werden fl ussgebietsbezogene Gewäs-
serbewirtschaftungspläne erstellt, mit 
dem Ziel, einen guten Zustand unserer 
Gewässer zu erreichen und zu erhalten. 
Die Bevölkerung ist jetzt eingeladen, 
zu diesen Plänen Stellung zu nehmen. 
Am Ende des Jahres 2009 werden die 
Pläne fertig gestellt und veröffentlicht 
und im März 2010 an die Europäische 
Kommission übermittelt. Dann beginnt 
die Umsetzung von Maßnahmen in den 
Flusseinzugsgebieten.

Viele der europäischen Wasser-
lebensräume weisen keinen guten Zu-
stand auf. Mit der europäischen Was-
serrahmenrichtlinie, die in Österreich 
im Jahr 2003 in nationales Recht 
umgesetzt wurde, wurden europaweit 
gleiche Maßstäbe für den Zustand 
von Flüssen, Seen und Grundwasser 
festgelegt. Nach einem abgestimmten 
Plan soll der Zustand der Gewässer 
sukzessive verbessert werden, als 
Lebensadern für uns und unsere 
Nachkommen. Eine Verschlechterung 
der Gewässer soll verhindert werden.
Dabei gilt es, eine Balance zwischen 
unterschiedlichen Interessen und 

Aktiv für unser Wasser
Lebende Flüsse, saubere Seen

 Was Sie tun können …… mehr erfahren über die  heimischen Flüsse, Seen und  unser Trinkwasser... Ihre Meinung zu inhaltlichen  Verbesserungen der Pläne  abgeben
... Bewusstsein zu anderen  Menschen tragen

Die Wasseradern ziehen sich in unendlichen Verzweigungen durch 
den Körper der Erde. Und das Wasser ändert sich so oft und mannig-
faltig wie die Orte, die es durchfl ießt.
Leonardo da Vinci
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Nutzungsansprüchen an das Wasser 
herzustellen. Wirtschaftliche, sozi-
ale und ökologische Belange sowie 
Aspekte der Sicherheit sollen unter 
einen Hut gebracht werden. 
Auch Österreich verfolgt das europa-
weit festgelegte Ziel: Alle Behörden 
und für die Planung zuständigen 
Stellen haben das Ziel, den Zustand 
unserer Gewässer weiter zu verbes-
sern und nachhaltig abzusichern. 
Dieses Vorhaben braucht Mitwirkung 
und Unterstützung all jener, denen 
Wasser ein Anliegen ist – egal, ob in 
der Freizeit, berufl ich, aus Angst vor 
Überfl utung oder aus Liebe zur Natur.
Seit April 2009 liegt der Nationale Ge-
wässerbewirtschaftungsplan zur Stel-
lungnahme auf. Er legt fest, welche 

Maßnahmen an unseren Gewässern 
in den nächsten Jahren umgesetzt 
werden sollen.
Nehmen wir unser Wasser in die 
Hand! Je mehr Menschen Wasser zu 
ihrer Angelegenheit machen, des-
to sicherer ist die Zukunft unserer 
Bäche, Flüsse und Seen, unseres 
Trinkwassers und aller damit verbun-
denen Lebensbereiche. Ihre Meinung 
zur Zukunft unserer Gewässer ist uns 
wichtig! Daher wurde eine Website 
eingerichtet, wo Sie Ihre Meinung zu 
den geplanten Maßnahmen abgeben 
können.

Ihre Meinung ist uns 

wichtig!

>> www.wasseraktiv.at

Sind aus Ihrer Sicht alle Interessen ausreichend berücksichtigt und gut ausbalanciert?
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Österreich hat bereits in den letz-
ten Jahrzehnten erfolgreich in die 
Verbesserung der Qualität der Flüsse, 
Seen und des Grundwassers in-
vestiert. Durch die Wasserrahmen-
richtlinie werden diese Bemühungen 
noch gestärkt. Der gute Zustand der 
Gewässer wurde eine gemeinsam 
verantwortete EU-weite Aufgabe 
mit einer einheitlichen und verbind-
lichen Vorgehensweise. Durch den 
klaren Zeitplan sind alle EU-Staaten 
gefordert, deutlich sichtbare Verbes-
serungen bis zu einem bestimmten 
Zeitpunkt zu erreichen. Die einzelnen 
Mitgliedsstaaten sind verpfl ichtet, 
Anstrengungen zu unternehmen, 
um Gestalt und Uferstrukturen von 
Flüssen zu sanieren und schädliche 

Einfl üsse auf das Grund- und Trink-
wasser zukünftig zu vermeiden. 
Ein großes Plus der Richtlinie ist, 
dass nicht nur einzelne Abschnit-
te von Flüssen bearbeitet werden, 
sondern dass die gesamten Einzugs-
gebiete, also von der Quelle bis zur 
Mündung eines Flusses und über 
Staatengrenzen hinweg betrachtet 
werden. Das österreichische Ge-
wässernetz ist Teil von drei großen 
internationalen Flusseinzugsgebieten: 
Donau, Rhein und Elbe.

Was bringt die Wasserrahmen richtlinie für 
Österreich?

Österreichs Gewässer fl ießen zu 
96 % in Richtung Donau, zu 3 % zum 
Rhein und zu 1 % zur Elbe.
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Die Wasserrahmenrichtlinie erfordert 
nicht nur die Verbesserung der Was-
serqualität, sondern auch die Verbes-
serung der Gewässerlebensräume 
und damit eine ganzheitliche Be-
trachtung der Gewässer. Sie bedeu-
tet einen weiteren Ansporn, unsere 
Wasserschätze noch umfassender zu 
schützen.

Was legt der Nationale Gewäs-
serbewirtschaftungsplan fest? 
Alle europäischen Staaten haben sich 
im Jahr 2000 verpfl ichtet, ihre Gewäs-
ser besser zu schützen und Maß-
nahmen zu setzen, damit die Flüsse 
in ihrer Gestalt, Wasserqualität und 
wasserbezogenen Tier- und Pfl anzen-
welt sowie das Grundwasser in seiner 
chemischen Qualität und Menge 
einem guten Zustand entsprechen. 
Im Nationalen Gewässerbewirtschaf-
tungsplan wird dargelegt, welche Be-

Wissenswertes zu Österreichs Wasserlandschaft: 
Flüsse mit einem Einzugsgebiet größer als 10 km² bilden ein Gewässernetz von 
31.000 km Länge.
62 Seen besitzen eine Fläche größer als 50 ha.
136 Grundwasserkörper
Jährliche Niederschlagssumme: 1.170 mm
Jährliches Wasserdargebot: 84 Mrd. m3, 1/3 davon ist Grundwasser, 3 % davon wer-
den jährlich von Haushalten, Gewerbe, Industrie und Landwirtschaft benötigt.
Trinkwasser stammt zu 100 % aus Grund- und Quellwasser.
Rund 90 % der Bevölkerung werden mit Trinkwasser aus zentralen Wasserversor-
gungen versorgt.
Durchschnittlicher Wasserverbrauch in Haushalten: 135 Liter/Person/Tag
Abwasser von bereits 92 % der Bevölkerung wird der öffentlichen Abwasserreini-
gung zugeleitet.
Mehr als 60 % der heimischen Stromproduktion stammt aus Wasserkraftwerken.

Das Plus der EU-Wasserrahmenricht-
linie: konkrete Zielvorgaben, ganz-
heitliche Betrachtung der Gewässer, 
grenzüberschreitende Zusammenar-
beit, verbindliche zeitliche Vorgaben, 
Beteiligung der Öffentlichkeit.

Wie wichtig sind Ihnen – bei Abwägung der ver-schiedenen Interessen und Nutzungen – der Schutz und die Wiederherstellung naturnaher Gewässer?
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lastungen und welchen Zustand die 
Gewässer momentan aufweisen, und 
wie die Gewässer wieder natürlicher 
werden können.
Auf Basis der genauen Untersu-
chungen der Gewässer zwischen 
2003 und 2007 wurde festgestellt, 
bei welchen Gewässern Handlungs-
bedarf gegeben ist. Der Nationale 
Gewässerbewirtschaftungsplan gibt 
die wasserwirtschaftlichen Ziele für 
Oberfl ächengewässer und Grund-
wasser vor, die angestrebt werden 
sollen. Er stellt dar, welche kostenef-
fi zienten Maßnahmen zur Erreichung 
dieser Ziele für die Gewässer geplant 
sind. Dabei sollen die verschiedenen 

Interessen und Ansprüche, die sich 
aus unterschiedlichen Nutzungen 
der Gewässer ergeben, möglichst 
berücksichtigt und aufeinander abge-
stimmt werden.

Schritte zum guten Zustand von 
2000 bis 2015 
Schritt für Schritt nähern sich die eu-
ropäischen Staaten dem Zielzustand, 
der bis zum Jahresende 2015 erreicht 
werden soll. Falls bereits einzuschät-
zen ist, dass einzelne Gewässer bis 
dahin keinen guten Zustand erreichen 
werden, kann eine Fristverlängerung 
bis 2021 bzw. 2027 gegeben werden. 
Folgende Etappen liegen auf dem Weg:

Dezember 2000

Dezember 2004

Dezember 2012

Dezember 2015

Dezember 2003

Dezember 2006

April 2009

Dezember 2009

März 2010

April-Oktober 2009

Inkrafttreten der Wasserrahmenrichtlinie

Bestandsaufnahme der Belastungen der Gewässer und 
Abschätzung der Auswirkungen auf die Gewässer und das 
Grundwasser

Rechtliche Umsetzungsmaßnahmen

2. Nationaler Gewässerbewirtschaftungsplan

Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie in nationales Recht

Überblick über die wichtigsten Wasserbewirtschaftungsfragen 
und Start der Überwachungsprogramme

Veröffentlichung des Entwurfs des Nationalen Gewässerbe-
wirtschaftungsplans inkl. Maßnahmenprogramm 

Fertigstellung und Veröffentlichung des 1. Nationalen Gewäs-
serbewirtschaftungsplans inkl. Maßnahmenprogramm

Übermittlung des Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplans 
an die Europäische Kommission

Öffentlichkeitsbeteiligung: Möglichkeit zur Stellungnahme, 
regionale Veranstaltungen zur Bürgerbeteiligung in den Bun-
desländern
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Die Einbindung von Interessensver-
tretungen, NGOs und Bevölkerung 
an Entscheidungen zum Thema 
Wasser hat sich in Österreich vielfach 
bewährt. Information für Erwachsene, 
Umweltbildung für Kinder und Ju-
gendliche und die aktive Beteiligung 
an Umsetzungsprozessen führen 
zu mehr Identifi kation und in Folge 
zu einem achtsameren Umgang mit 
unserem Wasser. 
Mit der Wasserrahmenrichtlinie geht 
auch die EU diesen Weg und fordert 
die Mitgliedsstaaten auf, Interessens-

vertretungen und Bevölkerung über 
die Umsetzungsschritte bei der 
Wasserrahmenrichtlinie zu informieren 
und ihnen das Recht auf Stellungnah-
me einzuräumen.
Das österreichische Lebensminis-
terium und die zuständigen Stellen 
der Bundesländer befragen daher 
ÖsterreicherInnen zu den im Nationa-
len Gewässerbewirtschaftungsplan 
festgelegten Maßnahmen: ob die 
Ziele und Schwerpunkte richtig ge-
setzt wurden, und ob es zusätzliche 
Aspekte gibt, die Beachtung fi nden 

Wie kann sich die Bevölkerung beteiligen?



sollen. Möglichst viele BürgerInnen 
sollen mitwirken, die Gewässer als 
wichtigen Lebensraum und wesent-
liche Grundlage unseres Lebens zu 
gestalten und zu erhalten! 
Steigen Sie ein in 
www.wasseraktiv.at:

Sie erhalten noch mehr Information • 
zum Thema. 
Sie können dort Ihre Meinung • 
abgeben! 

Wie können Sie sich beteiligen?
Seit April 2009 liegt der Entwurf zum 
Nationalen Gewässerbewirtschaftungs-
plan (NGP) zur Stellungnahme auf. Es 
wurde eine Website eingerichtet, auf der 
Sie sich über die Inhalte des NGP infor-
mieren können und bis Oktober 2009 
die Möglichkeit haben, Ihre Meinung 
abzugeben.  
Zentrale Medien für die Information 
und Befragung der Bevölkerung zum 
Nationalen Gewässerbewirtschaf-
tungsplan sind:

Die Website • www.wasseraktiv.at. 
Hier fi nden Sie vielerlei Information 
zur Wasserrahmenrichtlinie und 
zum Nationalen Gewässerbewirt-
schaftungsplan, sowie thematische 
Links. Hier können Sie auch Ihre 
Meinung abgeben!
Zur weiteren Information der • 
Bevölkerung organisiert das 
Lebensministerium Informations-
veranstaltungen; die Bundesländer 
informieren in Regionalveranstal-

tungen über Wasserrahmenrichtli-
nie und NGP. Informationen dazu 
fi nden Sie ebenfalls auf 
www.wasseraktiv.at. 

Wie wird Ihre Meinung im Natio-
nalen Gewässerbewirtschaf-
tungsplan berücksichtigt?
Ihre Anmerkungen und Anregungen 
sollen helfen, den Entwurf zu über-
arbeiten. Alle Rückmeldungen, die 
das Lebensministerium bis Oktober 

In welcher Form würden Sie sich Information über die österreichischen Gewäs-ser und die Wasserrahmen-richtlinie wünschen?



10      AKTIV FÜR UNSER WASSER

2009 erhält, werden in der weiteren 
Bearbeitung des Nationalen Gewäs-
serbewirtschaftungsplans behandelt. 
Auf www.wasseraktiv.at wird ein 
„Antwort-Dokument“ veröffentlicht, 
in welchem unter anderem aufgezeigt 
wird, wie die Stellungnahmen berück-
sichtigt werden.

Eine gute Zusammenarbeit ist 
wichtig!
Auch in der Phase der Maßnahmen-
umsetzung, ab dem Jahr 2010, ist 
uns Zusammenarbeit wichtig! Es ist in 
unser aller Interesse, dass wir gemein-
sam die Verantwortung für einen sorg-
samen Umgang mit Wasser tragen. 
Bundes- und Länderverwaltungen 
streben Partnerschaften mit unter-
schiedlichsten Fachgebieten und 
Interessensvertretungen an. Koopera-
tionen mit Umwelt- und Naturschutz, 
Umweltbildung, Tourismus und 
Erholung, Forst- und Landwirtschaft, 
Jagd, Fischerei, Wasserverbänden 
bzw. Wasserberechtigten, Kraftwerks-
betreiberInnen, lokaler Wirtschaft, 
Raumordnung, NGOs für nachhaltige 
Entwicklung und Institutionen der 
BürgerInnenbeteiligung sind Voraus-
setzung, um unsere Gewässer wieder 
in den guten Zustand zu bringen.

Möglichst viele Menschen sollen aktiv am Dialog teilnehmen!>> www.wasseraktiv.at

Können Sie regionale oder 

lokale Maßnahmen und Ini-

tiativen nennen, welche die 

Ziele der Wasserrrahmen-

richtlinie unter stützen? 
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Flüsse und Seen
Das grundlegende Ziel der Wasser-
rahmenrichtlinie ist es, einen „guten 
ökologischen und guten chemischen 
Zustand“ in allen europäischen Flüs-
sen und Seen zu erreichen. Dieser 
gute Zustand soll sicherstellen, dass 
unsere Gewässer ökologisch funk-
tionsfähige Lebensräume für Tiere 
und Pfl anzen sind und gleichzeitig 
unterschiedliche Nutzungsansprüche 
der Menschen erfüllen können.
Zur Bewertung des Gewässerzu-
stands werden neben physikalisch-

chemischen Analysen vor allem die 
Gewässerorganismen Fische, wirbel-
lose Tiere (Makrozoobenthos), Was-
serpfl anzen und Algen untersucht. 
Die einzelnen Gewässerorganismen 
sind unterschiedlich gute Indikatoren 
für die verschiedenen Belastungen, 
gemeinsam decken sie aber alle in 
Frage kommenden Belastungssitua-
tionen ab. Fische beispielsweise sind 
sehr gute Anzeiger für den Zustand 
der Gewässerstruktur. Fehlen die 
notwendigen Gewässerstrukturen 
zum Laichen und für Jungfi sche oder 

Wie ist der Zustand unserer Gewässer? 

Die Wasserrahmenrichtlinie fordert einen guten Zustand aller Gewässer



12      AKTIV FÜR UNSER WASSER

können die Fische sie aufgrund von 
Wanderhindernissen nicht erreichen, 
dann können ganze Arten verschwin-
den. 
Seit 2007 werden die österreichi-
schen Fließgewässer nach den Vorga-
ben der EU-Wasserrahmenrichtlinie 
untersucht. Die Ergebnisse sind 
eindeutig: Die Wasserqualität der ös-
terreichischen Oberfl ächengewässer 
ist zum größten Teil wieder sehr gut. 
Organische und chemische Schad-
stoffe aus industriellen und kommu-
nalen Quellen konnten in den letzten 
Jahren großteils beseitigt werden. Die 
Investitionen in die Abwasserreini-

gung seit den 1970er-Jahren haben 
sich gelohnt. Mehr als 80 % der 
untersuchten Flüsse und Seen in 
Österreich sind hinsichtlich organi-
scher Verschmutzung und Nährstoff-
belastung in einem guten Zustand. 
Entscheidende Mängel bestehen 
hingegen bei ökologischen Struk-
turen und Abfl ussverhältnissen der 
Fließgewässer. Durch die in einem 
alpinen Land wie Österreich notwen-
digen umfangreichen Hochwasser-
schutzmaßnahmen und die intensive 
Nutzung der Wasserkraft wurden viele 
unserer Gewässer stark verändert. 
67 % der Fließgewässer verfehlen 

Die Wasserqualität von Österreichs Flüssen und Seen ist großteils sehr gut  
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hier den guten Zustand, weil Ufer 
oder Sohle reguliert sind, Wasser 
aufgestaut ist, zu wenig Restwasser 
im Fluss fl ießt oder die Durchgängig-
keit nicht gegeben ist. Ein ähnliches 
Ausmaß wurde auch in vielen anderen 
europäischen Staaten festgestellt. 

Wasserqualität

Wasserqualität
Flüsse und Seen können durch chemi-
sche Schadstoffe, organische Subs-
tanzen oder Nährstoffe belastet sein.
Chemische Schadstoffe spielen in 
Österreich nur in wenigen Fällen eine 
Rolle. Über 97 % der Fließgewässer 
erreichen die chemischen Qualitäts-
ziele. 
Organische bzw. Nährstoffbelastun-
gen, vor allem Stickstoff und Phos-
phor, sind noch bei 19 % der Flüsse 
festzustellen. Dies zeigt sich in den 
Untersuchungsergebnissen bei Algen, 
Wasserpfl anzen und wirbellosen 
Kleintieren am Gewässerboden. Die 

81 % der untersuchten Flüsse und 
100 % der Seen sind hinsichtlich 
der stoffl ichen Belastung im guten 
Zustand!
67 % der Flüsse weisen aufgrund un-
genügender ökologischer Strukturen 
keinen guten Zustand auf.

Über 97 % der Flüsse er-
reichen die chemischen 
Qualitätsziele
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Belastungen stammen überwiegend 
aus der land- und forstwirtschaft-
lichen Bodennutzung. Sie werden 
von den Böden in die Flüsse ge-
schwemmt oder gelangen zuerst ins 
Grundwasser und von dort in die 
Flüsse. Wie stark die Belastung ist, 
hängt von der Art und Intensität der 
Bodennutzung, der Bodenart und der 
Niederschlagsmenge ab. 
Solche Probleme bestehen noch in 
den intensiv genutzten und gleich-
zeitig niederschlagsarmen Gebieten 
im Norden und Osten Österreichs, im 
alpinen Raum sind sie selten.
Die insgesamt 62 Seen Österreichs 

mit einer Fläche größer als 50 ha 
haben hinsichtlich der Wasserqualität 
einen sehr guten bzw. guten ökologi-
schen Zustand und einen guten che-
mischen Zustand. Während sich zu 
Beginn der 1970er Jahre in mehreren 
österreichischen Seen erhöhte Nähr-
stoffbelastungen bemerkbar gemacht 
hatten, hat sich die Wasserqualität 
aufgrund der Sanierungsmaßnahmen 
(z.B. Ringkanalisationen) im letzten 
Jahrzehnt nachhaltig gebessert.
19 der 62 Seen sind künstlich ent-
standen und dienen hauptsächlich 
der Energiegewinnung, z.B. Hochge-
birgsspeicher. 

Die 62 größten Seen Österreichs 
zeigen gute Werte hinsichtlich 
Ökologie und Chemie
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Oben: Eine ungenügende Restwassermenge 
ist problematisch für den Fluss und seine 

Lebewesen.
Mitte: Flüsse wurden vielfach zum Schutz 

vor Hochwässern begradigt.
Unten: Wehranlagen sind Hindernisse für 

das Wanderverhalten der Fische.

Gewässerstruktur und 
Abfl ussverhältnisse
Relevante Belastungen, die den 
Lebensraum verändern, entstehen 
durch Wasserentnahmen, ohne eine 
ausreichende Restwassermenge 
im Fluss zu belassen oder durch 
starke Abfl uss- bzw. Wasserspie-
gelschwankungen für Spitzenstrom-
produktion bei Speicherkraftwerken. 
Auch Veränderungen der Tiefen- und 
Breitenverhältnisse eines Flusses, 
des Flussbettes, der Uferzone und 
veränderte Strömungsgeschwindig-
keiten beeinträchtigen den Zustand 
eines Gewässers. Sie stammen von 
Gewässerregulierungen, Ufer- und 
Sohlverbauungen oder Flussbegradi-
gungen bzw. Aufstau. Querbauwerke 
für Kraftwerke oder für den Hochwas-
serschutz unterbrechen die natürliche 
Durchgängigkeit. Dadurch werden 
Fische in ihrem Wanderverhalten 
gestört, Lebensräume isoliert und der 
natürliche Transport des Geschiebes 
unterbrochen. 

Belastungen im Blick
Viele Flüsse haben seit Jahrhunder-
ten regelmäßig Hochwässer ver-
ursacht und Siedlungsgebiete und 

Mehr als die Hälfte der untersuchten 
Fließgewässer ist durch Querbauwerke 
unterbrochen und damit nicht fi sch-
passierbar, ähnlich viele Wasserkörper 
weisen strukturelle Belastungen durch 
Regulierungen oder Stau auf. Unzu-
reichendes Restwasser beeinträchtigt 
ungefähr 10 % des Gewässernetzes. 
Belastungen durch Schwall treten 
nur regional – vor allem im alpinen 
Bereich – auf.
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Oben: Zum Schutz von Siedlungen und 
Landwirtschaft wurden viele Flüsse regu-
liert.  
Mitte: Knapp 28.000 Querbauwerke wur-
den für Hochwasserschutz und Wasserkraft-
nutzung errichtet. 
Unten: In aufgestauten Flussabschnitten 
verändert sich der Charakter des Flusses. 

menschliches Leben gefährdet. Als 
Konsequenz wurden viele Flüsse und 
Bäche vor allem im letzten Jahrhun-
dert in meist geradlinigen Flussbetten 
reguliert. Damit sollten Abfl ussmen-
gen und -geschwindigkeiten besser 
einschätzbar werden und „geregelt“ 
abfl ießen. Allerdings ging das auf 
Kosten der natürlichen Gewässer-
merkmale, denn Ufer-, Sohlstrukturen 
und Substratverhältnisse wurden 
stark verändert. 
Querbauwerke über die gesamte 
Breite eines Flusses unterbrechen 
den Zusammenhang zwischen 
Ober- und Unterwasserstrecken. Die 
knapp 28.000 Hindernisse wurden im 
Zuge des Hochwasserschutzes, zur 
Sohlstabilisierung oder zur Was-
serkraftnutzung errichtet. Wirksam 
wird dies v.a. für Fische, weil sie ihre 
Laichgebiete nicht mehr erreichen 
können und ihre Lebensräume isoliert 
werden. Das führt langfristig zum 
Rückgang oder gar Verschwinden 
bestimmter Fischarten. 
Stauhaltungen verringern die Fließ-
geschwindigkeit und den Fließ-
gewässercharakter, sie verändern 
Uferstrukturen und Substratverhält-
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nisse. Gleichzeitig kann es auch zur 
Erhöhung der Wassertemperatur und 
damit Verringerung des Sauerstoffge-
halts kommen.
Bei vielen alten Wasserkraftwer-
ken (Ausleitungskraftwerke) fl ießt 
unterhalb der Wehranlage in der 
Restwasserstrecke während des 
überwiegenden Teils des Jahres zu 
wenig, vielfach auch kein Wasser 
im Flussbett. Das führt zum Verlust 
von Lebensraum und die Selbst-
reinigungskraft der Gewässer wird 
vermindert. Wenn bestimmte Wasser-
tiefen in der Restwasserstrecke nicht 
mehr erreicht werden, ist auch die 
Durchgängigkeit des Fließgewässers 
unterbrochen. 
In den alpinen Regionen verursacht 
die Spitzenstromgewinnung unna-
türliche Abfl ussschwankungen. In 
den Gewässerstrecken unterhalb der 
Kraftwerke bzw. der Rückleitungen 
kommt es zu erheblichen Änderungen 
der Wasserführung innerhalb kurzer 
Zeit (Schwall-Sunk). Die Auswirkun-
gen auf die aquatische Fauna sind 
vielfältig: In der Phase des Sunks 
kommt es zum Verlust von Lebens-
raum durch Austrocknung, zu Zeiten 

Oben: In natürlichen Gewässerstrecken 
reichert sich das Wasser mit Sauerstoff an.

Mitte: In vielen Flüssen wird zu viel Wasser ab-
geleitet und fehlt unterhalb der Kraftwerke.
Unten: Auch die Steinfl iegenlarve verträgt 

keine starken Wasserschwankungen. 
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Oben: Bei starkem Wasserschwall unter-
halb von Staumauern werden Lebewesen 
abgeschwemmt.
Mitte: Uferzonen von Stauseen leiden unter 
schwankendem Wasserspiegel. 
Unten: Grundwasser muss in ausreichender 
Menge gesichert bleiben. 

des Schwalls kommt es zu mechani-
scher Abschwemmung und dadurch 
bedingt zur Verringerung der Boden-
fauna und der Fischfauna. 
Bei stehenden Gewässern stellen 
vor allem Veränderungen der Was-
sermenge eine Belastung dar. Durch 
starke Schwankungen des Wasser-
spiegels im Zuge energiewirtschaft-
licher Nutzung werden insbesondere 
die Uferzonen stark beeinträchtigt. 
Insgesamt werden sechs natürliche 
österreichische Seen als Speicher-
seen zur Stromerzeugung genutzt. 

Grundwasser 
Ziel der Wasserrahmenrichtlinie ist 
es, einen guten chemischen und 
guten mengenmäßigen Zustand 
des Grundwassers zu erreichen. 
Für bestimmte chemische Stof-
fe im Grundwasser werden in der 
Wasserrahmenrichtlinie bzw. der 
Grundwasserrichtlinie (Tochterricht-
linie) Schwellenwerte festgelegt. 
Sie sichern einerseits die Grund-
wasserqualität als Trinkwasser und 
vermeiden einen negativen Einfl uss 
auf Oberfl ächengewässer und Land-
ökosysteme, die unmittelbar mit dem 
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Unser Trinkwasser ist zu 100 % aus Quell- und Grundwasser 

Grundwasser in Verbindung stehen. 
Der gute mengenmäßige Zustand für 
einen Grundwasserkörper besteht, 
wenn die jährliche Entnahme die 
verfügbare Grundwassermenge nicht 
überschreitet.

Wasserqualität des Grundwassers
Rund 93 % der untersuchten Grund-
wasserkörper werden den guten 
chemischen Zustand voraussichtlich 
erreichen. Das sind rund 96 % der 
österreichischen Staatsfl äche. 
Belastungen treten punktuell zum 
Beispiel bei Deponien oder fl ächen-
haft durch den Eintrag von Stickstoff 

sowie Pfl anzenschutzmitteln aus der 
Landbewirtschaftung auf.
In Österreich werden auf ca. 23.000 
km² landwirtschaftlich genutzter Flä-
che (extensives Grünland wie Almen 
nicht inkludiert) 100.000 t Stickstoff 
als Mineraldünger und ca. 165.000 t 
Stickstoff als Wirtschaftsdünger aus-
gebracht. Damit liegt Österreich bei 
der Düngeintensität im Vergleich zu 
den anderen EU-Staaten im unteren 
Bereich. Besonderer Handlungsbe-
darf besteht in den Ackerbaugebieten 
von Marchfeld, Parndorfer Platte, 
Leibnitzer Feld und südlichem Wiener 
Becken. Nur diese vier Grundwasser-
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körper verfehlen den „guten chemi-
schen Zustand“ (mehr als 45 mg Ni-
trat pro Liter Wasser). Die insgesamt 
betroffene Fläche umfasst 1508 km2.  
Einige wenige Grundwasservorkom-
men sind noch mit dem Pfl anzen-
schutzmittel Atrazin und dessen Ab-
bauprodukt belastet; bedingt durch 
das Einsatzverbot seit 1995 nimmt 
die Belastung erfreulicher Weise seit 
Jahren kontinuierlich stark ab.

Menge
Insgesamt verfügt Österreich auf-
grund seiner geografi schen Lage und 
seiner geoklimatischen und hydro-

geologischen Merkmale über ausrei-
chende Grundwasservorkommen für 
Trink- und Nutzwasser. 
Die Wasserentnahmen für Haushalte, 
Industrie, Gewerbe und Landwirt-
schaft betreffen in Summe lediglich 
rund 3 % des gesamten nutzba-
ren Wasservorkommens. Alle 136 
untersuchten Grundwasserkörper 
sind in einem guten mengenmäßigen 
Zustand. Es gilt auch weiter darauf zu 
achten, dass zumindest ein Gleich-

Wurden alle maßgeblichen Belastungen erfasst?
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Quellen versorgen uns mit hochwertigem Trinkwasser

gewicht zwischen Grundwasserent-
nahme und Grundwasserneubildung 
herrscht.

Überwachung der 
Gewässerentwicklungen 
Nach der Wasserrahmenrichtlinie 
muss der Zustand der Gewässer 
regelmäßig geprüft werden. Auf nati-
onaler Ebene ist die rechtliche Basis 
dafür durch die Gewässerzustands-
überwachungsverordnung 2006 ge-
schaffen worden, welche bundesweit 
einheitliche Kriterien für Fließgewäs-
ser, Seen und Grundwasser vorgibt.
In Überwachungsprogrammen wird 

genau festgelegt, wo Messstellen 
errichtet und in welchen Zeiträumen 
welche Merkmale gemessen und be-
obachtet werden. Die Ergebnisse der 
Überwachung dienen der Einstufung 
des Zustandes von Gewässerab-
schnitten. Dies ist eine wichtige Basis 
für die Erstellung der Maßnahmen-
programme und dient dem Erfolgs-
nachweis von bereits umgesetzten 
Maßnahmen. 
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Wie bekommen unsere Gewässer einen 
„guten Zustand“?
Österreich setzt mit den Maßnahmen 
aus der Wasserrahmenrichtlinie sein 
Engagement für seine Gewässer fort. 
Als Leitlinie gilt, dass die nachhaltige 
Nutzung und Bewirtschaftung der 
Gewässer unter Abwägung möglichst 
aller Interessen und der Sicherstel-
lung von intakten Gewässerlebens-
räumen erfolgen soll.
Als Teil der Gewässerbewirtschaf-
tungspläne und auf Grundlage der 
Ist-Bestandsanalyse und der Ge-
wässerüberwachung werden Maß-

nahmenprogramme erlassen. Die 
Maßnahmen sollen kosteneffi zient 
sein und auch Maßnahmenkombina-
tionen vorschlagen. Die Programme 
geben Auskunft über die geplante 
Umsetzung (Gebote, Verbote und An-
reize), die stufenweise Zielerreichung 
sowie über den voraussichtlichen 
Kostenrahmen. Prinzipiell gilt, dass 
bis 2015 die Sanierungen erfolgt sein 
sollen. Aufgrund der hohen Anzahl 
an notwendigen Sanierungen können 
aber nicht alle Maßnahmen zeitgleich 
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umgesetzt werden. Daher gibt es 
bei der Sanierung eine Maßnah-
menreihung: besonders sensiblen 
Gewässern wird im ersten Planungs-
zyklus der Vorrang gegeben. Wenn 
aus technisch-organisatorischen 
und fi nanziellen Gründen nicht alle 
Umweltziele bis 2015 erreicht werden 
können, besteht nach Begründung 
die Möglichkeit der stufenweisen 
Zielerreichung bis 2021 bzw. 2027.
Bei der Erstellung dieses Plans ist zu 
berücksichtigen, dass der Mensch 
seit Jahrhunderten Gewässer genutzt 
und die Landschaft gestaltet hat. So 
wurden durch Regulierung land-
wirtschaftlich nutzbare Flächen und 
Siedlungsraum gewonnen, und schon 
lange wird die Wasserkraft der Flüsse 
genützt. Für diese Nutzungen waren 
und sind Maßnahmen an unseren 
Gewässern notwendig, die zwangsläu-
fi g die natürlichen Eigenschaften der 
Flüsse, Seen und des Grundwassers 
verändern. Die Auswirkungen, die aus 
den Nutzungen der Gewässer resultie-
ren, sind in vielen Fällen nicht 

mehr oder nur zum Teil rückgängig zu 
machen. Solche „erheblich veränder-
te“ Gewässer sind in Österreich vor 
allem Fließgewässer, deren Wasser 
für die Energieproduktion genutzt 
wird oder an denen Maßnahmen für 
den Hochwasserschutz gesetzt wur-
den. Für diese Gewässer gilt nicht der 
„gute Zustand“, sondern das „gute 
ökologische Potential“ als alternatives 
Umweltziel. 

Maßnahmenschwerpunkte für 
den guten Zustand 
In Österreich gibt es drei zentrale 
Herausforderungen, für die in den 
nächsten Jahren Maßnahmen ergrif-
fen werden sollen:

1. Verbesserung der Gewässer-
strukturen an Fließgewässern 
Ursachen für Eingriffe in die Gewäs-
serstruktur bzw. die Abfl ussverhält-
nisse sind in erster Linie Hochwas-
serschutz und Wasserkraftnutzung.  

Gewässerschutz und 
Nutzung sollen in 
Zukunft wieder mehr in 
Einklang sein



Oben: Strukturreiche Flusslandschaften sind 
gleichzeitig Erholungsräume.
Mitte: In Flüsse und Seen sollen keine Nähr-
stoffe eindringen. 
Unten: Die Art der Bodenbewirtschaftung 
beeinfl usst das Grundwasser.
Ganz unten: Sensible Uferzonen sind zu 
schützen.

2. Schutz der Oberfl ächengewäs-
ser vor Nährstoffeintrag 
Bedingt durch die Anstrengungen 
der Abwasserreinigung in den 
letzten Jahrzehnten gibt es hier nur 
mehr wenige Probleme. Belas-
tungen mit Nährstoffen gibt es 
nur regional, jene mit organischer 
Verschmutzung nur vereinzelt in 
niederschlagsarmen Regionen.  

3. Schutz des Grundwassers als 
Trinkwasservorrat 
Ursache für erhöhte Nitratwerte 
bei vier von 136 Grundwasser-
körpern ist in den meisten Fällen 
eine intensive landwirtschaftliche 
Bodennutzung auf Standorten mit 
seichten Böden bzw. geringem 
Niederschlag. Maßnahmen zum 
Grundwasserschutz bewirken 
immer auch eine Verminderung 
von Nährstoffbelastung in jenen 
Fließgewässern, die mit dem 
Grundwasser verbunden sind.

Wurden die Schwerpunkte richtig gesetzt?



Oben: Der Strukturreichtum von Flussland-
schaften ist wieder zu fördern.

Mitte: An den Unterläufen wird mit Sanie-
rungsmaßnahmen begonnen.

Unten: Flüsse sollen für Fische wieder 
durchgängig sein.

Ganz unten: Reiche Strukturen und Hoch-
wasserschutz sind kombinierbar.

Wo wird zuerst saniert?
Während die verbliebenen stoffl ichen 
Verschmutzungen österreichweit so 
rasch als möglich beseitigt werden 
sollen, ist bei strukturellen Belastun-
gen – aufgrund der hohen Anzahl 
– eine Prioritätenreihung erforderlich. 
Sanierungen werden an den Unterläu-
fen der Fließgewässer begonnen und 
zwar dort, wo Verbesserungen be-
sonders hohe ökologische Wirkungen 
erwarten lassen. Diese Landschaften 
sind besonders hohem Nutzungs-
druck ausgesetzt. Aufgrund der 
hohen Zahl von Sanierungsfällen wird 
die Umsetzung nach ökologischen 
Kriterien und besonders gefährdeten 
Fischarten gereiht wie Nase, Barbe 
und Huchen.

1. Verbesserung der Gewässer-
strukturen an Fließgewässern 
Zur strukturellen Verbesserung der 
Fließgewässer gibt es eine Reihe 
von Maßnahmen, die im optimalen 
Fall miteinander kombiniert werden 
können. Zur Beschleunigung der 
Umsetzung wurde eine neue Förder-
schiene vor allem für Gemeinden und 
Wasserkraftbetreiber eingerichtet. Bis 
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Für die Sanierung von Flüssen sind Förder-
mittel gesichert.
Wehranlagen sollen durch Fischaufstiege 
und Rampen für Fische wieder durchgängig 
werden.  

2015 stehen für ganz Österreich 140 
Mio. Euro an Fördermitteln aus dem 
Umweltförderungsgesetz für Maßnah-
men zur Verbesserung der Gewässer-
strukturen zur Verfügung.

Gewässerdurchgängigkeit
Wehranlagen von Wasserkraftwerken 
und andere Wanderhindernisse, die 
im Zuge des Hochwasserschutzes 
errichtet wurden, müssen wieder 
durchgängig gemacht werden, damit 
heimische Fische, insbesondere die 
Mittelstreckenwanderfi sche Nase, 
Barbe und Huchen, zu ihren Laich-
plätzen wandern können und Lebens-
räume vernetzt werden.
Maßnahmen: Bei bestehenden und 
neuen Wasserkraftanlagen müssen 
Fischaufstiegshilfen gebaut werden, 
Absturzbauwerke sollen in Rampen 
umgebaut werden, Flüsse sollen wie-
der mit ihren Seitenbächen verbun-
den werden.

Strukturen und Vernetzung
Geradlinig verbaute Ufer sollen – be-
sonders in Räumen, die auch für den 
Hochwasserrückhalt nutzbar gemacht 
werden können – aufgeweitet und 
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Oben: Flüsse sollen wieder mehr 
Raum bekommen. 

Mitte: Gewässerlandschaften sind interes-
sante Spiel- und Erholungslandschaften.

Unten: Harte Uferverbauungen 
werden entfernt.

Ganz unten: Unterhalb von 
Kraftwerken muss in Zukunft genügend 

Restwasser fl ießen.

wieder möglichst ihren ursprünglichen 
Charakter erhalten, mit abwechs-
lungsreichen Uferlinien, typischen 
Tier- und Pfl anzenarten und Feuchtle-
bensräumen. 
Dadurch steigt die Lebensraumviel-
falt, und alle wasserbezogenen Tiere 
fi nden geeignete Lebensbedingungen 
vor. 
Maßnahmen: Entfernung von harten 
Uferverbauungen, Aufweitungen der 
Ufer, Ermöglichen verschiedener 
Wassertiefen, Vernetzung der Flüsse 
mit ihren Nebenbächen und dem 
Umland.

Wassermenge und -dynamik
Bei Stauwerken oder Ausleitungen 
muss eine ökologisch entsprechen-
de Restwassermenge im Flusslauf 
bleiben, denn jeder Fluss braucht für 
seine typische ökologische Struktur 
einen Mindestwasserabfl uss.
Maßnahme: Sicherstellung der 
ökologisch erforderlichen Rest-
wassermenge. 
Die Möglichkeiten zur Minimierung 
der Auswirkungen von Abfl uss-
schwankungen aus Speicherseen 
sind noch nicht genügend erforscht. 
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Die Auswirkungen von Wasserspiegel-
schwankungen werden in den nächsten 
Jahren beforscht.
Wasserkraftnutzung und Gewässerschutz 
müssen unter einen Hut gebracht werden.

Maßnahme: In den nächsten Jah-
ren werden die Auswirkungen von 
Schwall und Sunk sowie mögliche 
Maßnahmen näher untersucht. Da-
nach werden geeignete Maßnahmen 
gesetzt.

Wasserkraft ist die bedeutendste 
Energiequelle für Österreich. Für 
einen gewässerverträglichen Ausbau 
der Wasserkraft sind weitere Planun-
gen erforderlich, die sowohl die Not-
wendigkeit zur Steigerung des Anteils 
an erneuerbarer Energie als auch den 
Gewässerschutz berücksichtigen.

Sind die geplanten Maßnahmen ausreichend für die Sanierung und Sicherung des guten Zustands der Gewässer?



xxxOben: Nur mehr wenige chemische und 
physikalische Verunreinigungen sind zu 

sanieren.
Mitte: In wenigen Fällen sind technische 

Anpassungen von Kläranlagen nötig. 
Unten: Jede Düngung muss genau auf den 

Boden abgestimmt sein.

2. Schutz der Oberfl ächengewäs-
ser vor Nährstoffeintrag
Zur Verringerung von Nährstoffein-
trägen sind sowohl Maßnahmen an 
Punktquellen als auch in der Fläche 
geplant. 
Maßnahmen: In einigen wenigen 
Fällen sind technische Anpassungen 
von Kläranlagen erforderlich. Darüber 
hinaus soll im ländlichen Raum die 
geordnete Entsorgung kommunaler 
und betrieblicher Abwässer weiter 
ausgebaut werden. Zur Vermei-
dung von Nährstoffeinträgen aus 
landwirtschaftlicher Tätigkeit sind 
verpfl ichtende Maßnahmen des Ak-
tionsprogramms Nitrat und freiwillige 
Maßnahmen, die aus dem Österrei-
chischen Agrar-Umweltprogramm 
ÖPUL gefördert werden, vorgesehen. 
Die wichtigsten sind:

besondere Vorsicht bei Düngung • 
auf geneigten landwirtschaftlichen 
Nutzfl ächen und in der Nähe von 
Gewässern,
Vorsehen von ausreichendem • 
Fassungsvermögen der Düngewirt-
schaftslagerstätten,
weitgehende Vermeidung von • 
Schwarzbrachen durch Begrü-
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nungsmaßnahmen auf Ackerfl ä-
chen,
extensive Bewirtschaftung von • 
Randstreifen entlang von beson-
ders nährstoffbelasteten Gewäs-
sern (Randstreifenprogramm).

3. Schutz des Grundwassers als 
Trinkwasservorrat 
Für den Schutz der Trinkwasservor-
kommen ist sicherzustellen, dass 
das Grundwasser vor Verunreinigung 
durch Nitrat und Schadstoffe ge-
schützt wird.
Maßnahmen: Für einen nachhalti-
gen Gewässerschutz ist eine ge-

wässerschonende Landwirtschaft 
besonders wichtig. Dies geschieht 
über das Aktionsprogramm „Nitrat“, 
das verpfl ichtende Maßnahmen zum 
Grundwasserschutz enthält, und 
unterstützend durch die im ÖPUL-
Programm vorgeschlagenen freiwilli-
gen Maßnahmen. 
Dazu zählen vor allem: 

Beachtung der fachlichen Empfeh-• 
lungen für eine sachgerechte Dün-
gung; insbesondere Aufbringung 
von stickstoffhältigen Düngemitteln 
nur dann, wenn ein Stickstoffbe-
darf der Pfl anze gegeben ist.
Vorsehen von ausreichendem • 

Grundwasser muss in seiner Qualität 
und Menge geschützt werden!
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Fassungsvermögen der Düngewirt-
schaftslagerstätten,
Führung einer Düngeplanung,• 
Düngung auf Basis von Boden-• 
untersuchungen,
Schulungsmaßnahmen zur Ver-• 
mittlung von Fachwissen und zur 
Bewusstseinsbildung in Bezug 
auf Düngung und Anwendung von 
Pestiziden.

Freiwillige Maßnahmen und Initia-
tiven sollten vor allem in Gebieten 
von größeren Trinkwasserversorgern 
verstärkt werden.
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Links
www.wasseraktiv.at
Hier fi nden Sie die wichtigsten Informationen 
zur Wasserrahmenrichtlinie und zum Nationalen 
Gewässerbewirtschaftungsplan. Hier können Sie 
Ihre Meinung dazu abgeben!

www.lebensministerium.at/wasser
Die Homepage des Lebensministeriums für die 
Wasserwirtschaft mit umfangreichen aktuellen 
Informationen

www.wassernet.at
fachliche Hintergründe zur Wasserwirtschaft in 
Österreich 

wisa.lebensministerium.at
Wasserinformationssystem Austria mit Hinter-
grundberichten und Beteiligungsmöglichkeiten

www.danubeday.org/austria
Die Homepage zum jährlich am 
29. Juni im gesamten 
Donau  raum stattfi ndenden Danube-Day

www.generationblue.at
Österreichs größte Jugendplattform 
zum Thema Wasser mit vielen Aktionen 
und attraktiven Materialien für Jugendliche und 
für den Unterricht 

www.wasserpreis.info
Der österreichische Wasserpreis 
Neptun wird alle zwei Jahre vergeben 
und bieten sowohl der Fachwelt als 
auch der breiten Öffentlichkeit die Möglichkeit, 
tolle Preise für innovative Ideen zu gewinnen

ec.europa.eu/environment/water/
index_en.htm
Wasserplattform der Europäischen 
Kommission mit Informationen zum 
internationalen Wassermanagement

water.europa.eu
Europäisches Wasser informationssystem (WISE)
mit umfangreichen Berichten, Daten, 
Publikationen und weiterführenden Links

Publikationen
Eine Leitlinie für unser 
Wasser. 
Die Europäische 
Wasserrahmenrichtlinie 

Guter Zustand unserer 
Gewässer. 
Die Umsetzung der 
europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie 

Bestellhinweis: AMEDIA
Telefon: +43-1-9821322
E-Mail: offi ce@amedia.co.at, www.amedia.co.at

Service

www.icpdr.org (Donau)
Informationen über das 
internationale Einzugsgebiet 
und den Schutz der Donau 
 

www.iksr.org
Informationen über das inter-
nationale Einzugsgebiet und den 
Schutz des Rheins

www.ikse-mkol.org
Informationen über das inter-
nationale Einzugsgebiet und den 
Schutz der Elbe

Der Nationale Gewässerbewirt-
schaftungsplan. Informationen zum 
Zustand der österreichischen Gewässer 
und der geplanten Maßnahmen zu deren 
Verbesserung



Lebensministerium Sektion VII (Wasser)
Marxergasse 2, 1030 Wien
Tel.: 01/71100-0
E-Mail: sektion.7@lebensministerium.at
wasser.lebensministerium.at

Amt der Burgenländischen Landesregierung
Abteilung 9 – Wasser- und Abfallwirtschaft
Europaplatz 1, 7000 Eisenstadt
Tel.: 02682/600-0
E-Mail: post.wasser-abfall@bgld.gv.at
www.burgenland.at

Amt der Kärntner Landesregierung
Abteilung 18 – Wasserwirtschaft
Flatschacher Straße 70, 9020 Klagenfurt
Tel.: 050536-31802
E-Mail: post.abt18@ktn.gv.at
www.wasser.ktn.gv.at

Amt der Niederösterreichischen 
Landesregierung
Abteilung Wasserwirtschaft
Landhausplatz 1/Haus 2, 3109 St. Pölten
Tel.: 02742/9005-14271
E-Mail: post.wa@noel.gv.at
www.noel.gv.at

Amt der Oberösterreichischen 
Landesregierung
Abteilung Wasserwirtschaft
Kärntnerstraße 10–12, 4021 Linz
Tel.: 0732/7720-14550
E-Mail: uwd.post@ooe.gv.at
www.ooe.gv.at

Amt der Salzburger Landesregierung
Fachabteilung Wasserwirtschaft
Michael-Pacher-Straße 36, 5020 Salzburg
Tel.: 0662/8042-4251
E-Mail: wasserwirtschaft@salzburg.gv.at
www.salzburg.gv.at/wasser

Amt der Steiermärkischen Landesregierung
Abteilung 19 – Wasserwirtschaft und Abfall-
wirtschaft
Stempfergasse 7, 8010 Graz
Tel.: 0316/877-2025
E-Mail: fa19a@stmk.gv.at
www.wasserwirtschaft.steiermark.at

Amt der Tiroler Landesregierung
Abteilung Wasserwirtschaft
Herrengasse 1–3, 6020 Innsbruck
Tel.: 0512/508-4201
E-Mail: wasserwirtschaft@tirol.gv.at
www.tirol.gv.at

Amt der Vorarlberger Landesregierung 
Abteilung VIId – Wasserwirtschaft
Josef-Huter-Straße 35, 6901 Bregenz
Tel.: 05574/511-27405
E-Mail: wasserwirtschaft@vorarlberg.at
www.vorarlberg.at

Amt der Wiener Landesregierung 
Magistratsabteilung 45 – Wasserbau
Wilhelminenstraße 93, 1160 Wien
Tel.: 01/4000-96519
E-Mail: post@ma45.wien.gv.at
www.gewaesser.wien.at

Adressen




